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Werken ZUur Kosmologıe b7zw. Prozeßphilosophıe un: Wissenschaftstheorie her be-
H.-J HÖHNgründen se1ın.

ZEITLICHKEIT ALS PS  HOLOGISCHE PRINZIP. Über Grundfragen der Biographie-For-
schung. Hrsg Karl-Ernst Bühler (Janus Wissenschaft Öln: Janus 1986 194

Dıie eu«ec Buchreihe „Janus Wissenschatt“ ll WI1e€e 1m Abspann des Buches heifßt
Tıtel au dem Feld vorstellen, das durch Dıiıszıplınen w1e Pädagogık, Sozi0logıe, Psy-

chıiatrıe, Philosophie abgesteckt 1St. Dabeı sollen VOT allem Arbeıten veröffentlicht WeTlI-

den, die alternatıve, transdıszıplınäre Sıchtweisen eröitnen. Der vorliegende Band ISt
datür eın Beıispıiel. Er steht 1n der Wirkungsgeschichte des Werkes VO Vıktor VO:  ; Geb-
sattel, der VO  ; Bergson, Rılke un! HeıdegpCr her für das Thema der Zeitlichkeit
menschlicher Exıstenz sensıbılısıert WAar und mıiıt Bınswanger, Minkowskı
un: Straus diese Einsichten tür die Psychiatrıe fruchtbar machen versuchte. So
findet Man in diesem Sammelband Beıträge VO Philosophen w1e€e Psychiatern bzw. Psy-
chotherapeuten. Zunächst den Philosophen! Schöpf handelt VO Augustinus,
den (m; E& historisch un sachlich unangemessen) als Gegenentwurf Arıstoteles
darstellt. Sehr guLt arbeıtet ber heraus, da{fß alle theoretische PYräsenz in der emorI1a
des Geliebten undıiert ISt, dıe uch och dessen Abwesenheıit mıt umfta(fit. Eley VerLr-

sucht, mMI1t Hılte Hegels dıe wesentliche Grenze jeder Phänomenologıe der Zeıt aufzu-
zeıgen. N. Meder präsentiert eıne eigenwillıge Verbindung VO:  $ Wıttgenstein un
Pıaget dem Tıtel „Zeitgestalten als transzendentale Schematısmen in der kognit1-
VE  - Entwicklung”“. rth spricht für Cassırers Auffassung der Zeıt. Dıese se1
der (Kantisch) als zeıtlos reine Form der Wahrnehmung anzusetizen noch (phänome-
nologisch) In iıhrer ursprünglichen und eigentlichen Wıirklichkeıit aufzutinden. Wır
kämen nıemals ber die Dıalektik VO  > ursprünglıcher Intuıtion un: eiıner (geschichtıch
sıch wandelnden) Gestaltung der Zeıt hınaus, wobe1 letztere ihrerseıts mehr ın der Aus-

Erlebnisweisen ıhren Schwerpunkt ha-bıldung VON Ordnungssystemen der mehr
ben kann Uslarspannt dem Tıtel > Die Zeitlichkeıit des Psychischen“ in sehr
schöner Weıse eınen Rahmen für die psychiatrischen Beıträge auf, denen seın Auft-
Satz überleıtet. Dıie beiden umfangreichsten Auftsätze On Blankenburg
und VO  — K Bühler. Blankenburg handelt VO der biographischen Situijertheit VO'  —_

Krankheıten. Zunächst werden Krankheıten als ELWaSs erlebt, w as VO außen in den
Sinnzusammenhang des Lebens einbricht und diesen bedroht. Dı1e Frage ISt, inwıeweılt
das Auftreten mancher Krankheiten doch uch AaUusSs einer biographischen „Gestalt” her-
au verständlich werden kann; dıe Frage 1St auch, und 1n welchem Umfang eiıne
„Verarbeitung" VO  kan Krankheıt ın einen geschichtlichen Lebensentwurf möglich wird
Verf. 1st 1er der Meınung, dafß beıdes relatıv selten ISt (3 107), plädiert ber doch für
ıne Fokussıierung der Forschung auf solche Möglichkeıten. Er welst uch darauf hin,
da{fß der sehr erweıterte Spielraum medizinıscher Eingriffsmöglichkeiten auf der eıinen
Seıte die Einstellung nahelegt, Krankheıt als LWwas Außerliches, weıl Reparaturfähiges
anzusehen, auf der andere Seıte ber das Bedürtnis ach einem Menschenbild wieder
wach werden läßt, dem abgelesen werden kann, Wanill in welchem Mad(ße die the-
rapeutischen Miıttel Zu insatz kommen sollen. Dabe!ı geht nıcht NU: u das Men-
schenbild 1mM allgemeınen, sondern uch das „Bıld eben dieses Menschen, der VOT

mır steht. Eıne individualısıerende Biographik LutL nOot (Im Hınblick auf die
Pflege VO  $ schwerstbehinderten Menschen erweıtert Vert. den Begriff der Biographie
mıt Recht 1ins Jenseıiutige. Dabeı meınt C da eiıne anthroposophische Motivatıon ( Deu-
tung z. B einer Oligophrenie als „karmisc begründete ‚Pause‘ innerhalb einer in

Biographien-Abfolge” ] mehr ergebe als eıneeıner Reinkarnationskette gedachten
christliche: nämlich nıcht 1Ur aufopfernde Pflege, sondern uch „besonders eintühl-
sam-hinhorchende Zuwendung.” Der Blick auf die ahl der Gründungen, dıe aus

christlicher Motivatıon geführt werden, un autf den Schädigungsgrad der Oort A zln
pflegten Patıenten, gEeStALLEL CS, hiıer vielleicht eın Fragezeichen setizen. Das letzte
Wort soll freilich der Wettstreıt in der gemeinsamen Sache haben.) Der Herausgeber,
; E Bühler, grenzt sıch VO  $ der Lite-Event-Forschung ab Uun! möchte die VO  —

Ch Bühler inıtı.erte Biographie-Forschung weıterführen. Er weIlst daraut hın, da{f jede
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Erzählung des eigenen Lebens, Je ach der Sıtuation un: dem Adressaten, anders 4Uu$S-

sehen kann, hne doch „verfälscht“” se1in: Zeichen dessen, da{fß dıe Vergangenheıt 1mM-
iner iıne Jjeweılıge, aus dem Je aktuellen Lebensentwurt anders erscheinende ISt.
Überhaupt galt: „Der Konflikt mıt der zeıtliıchen Unverfügbarkeıt ann als eın Grund-
konflikt der neurotischen Fehlhaltungen angesehen werden“ versucht,; nıcht
zuletzt 1im Hınblick auf bestimmte Erkrankungen, idealtypısche Biographien kon-
struleren, die den diagnostischen Blıck des Therapeuten locker oOrlentieren können.
Auft die anderen, 7 uch csehr lesenswerten Beıträge se1 LLIUT och kurz verwıiesen:

Schelling: „Zeıt, Geschichte un: Erinnerung ; agen „Zeıt un Zertlich-
keıt be1 psychischen Störungen: Die Zwangssyndrome ; Tellenbach: „Zur Zeıtlich-
eıt der Schwermut“ un: „Raum und Zwang”. Ich habe dıe Lektüre des Bandes als
recht anregend emptunden. Das Interdiszıplınäre 1st treılıch 1e] mehr bei den psychıa-
triıschen als beı den philosophıischen Beıträgen merken. FEıne kleine Kritik: Dıi1e Re-
daktıon hätte sorgfältiger seın sollen: Zahlreiche Druckfehler; 174 die Auflage der
„Confessiones”: ın welcher Ausgabe? Die Informationen, die auft ber Heıdeggers |
Schicksal ach dem Krıeg gegeben werden, sınd nıcht zutreftftend. Kurzvorstellungen
der einzelnen utoren wäaren hıltfreich SCWESCH, ebenso eın Register!

HAEFFNER S}
OIKEIQ212. Festschrift für Robert Spaemann. Hrsg. Reinhard Löw. Weinheim:
Acta Humanıora, 1987 359
Das inz1ge, W as die Beiträge dieses Bandes miıteinander verbindet, 1St die Beziehung

ihrer erfasser Robert Spaemann. Dem Ergebnis ach urteılen, hat der Heraus-S  Ve
geber den utoren keinen thematıschen Rahmen vorgegeben. Konsequenterweılse hat

uch nicht versucht, die Autsätze ach inhaltlichen Gesichtspunkten ZzZusammenZu-

stellen, sondern S1e ach den Namen der utoren alphabetisch angeordnet. Wenn der
Hrsg OLKELOOLG als „denkende ‚Einwohnung‘ ın das Je Eigentümlıiche VO  — Natur,
Kunst un: Religion” wıederg1bt, ann besteht zwischen dieser Deutung un: dem
sprünglichen stoischen egriff ohl NUur och eın sehr lockerer Zusammenhang.
der einzıgen Stelle, OLKELOOLG in der Tiıtulatur in Kleinschrift erscheint, 1St c5 hne
spirıtus lenıs un mıt talschem Akrzent geschrieben.) Ich versuche, mıt groben Kate-
gorıen die Beıträge in Gruppen zusammenzutassen.

Philosophiegeschichtliche Arbeiten (mıt unterschiedlich stark akzentulerter SYSTE-
matischer Zielsetzung): Thomas Buchheim interpretiert Platons Spekulatıiıon ber das
Werden in 1mM2a10s 4/7e {t Das Ego des Cartesianischen Cogıto 1St ach Nicolas Gri-
maldı eın unendlicher Wılle Peter Koslowskı faßt, ohl eın wenIıg schematisıerend, Me-
taphysık un! Gnosıs den Begrift des „ Totalısmus” (Streben ach Erkenntnis der
Totalıtät) usammen und hält die narratıve Form der gnostischen Epen für unverzicht-
bar Dem Vergleich der Evolutionslehren VO Herder un: Darwin schliefßt Reinhard
LÖöwW einıge summariısche Überlegungen ZUur Teleologıe Karl-Heinz Nusser weıst auf
den „konstruktiven Kern  * der Geschichtsphilosophie Kants hın, der uch heute och
Anspruch auf Aktualıtät erheben könne. Anhand VO Spinoza, Kant, Fichte, Schelling
un! Hegel geht Peter Reisinger der Frage nach, w1ıe das Verhältnis des Absoluten ZUuU
Nicht-Absoluten denken sel. Das Verhältnis VO'  $ Etrhik und Ontologie beı Meister
Eckhart untersucht Rolf Schönbergzger. Wolfgang Schrader vergleicht den Begriff des
Gewissens be1 Thomas VO Aquın, Bischof Butler, Freud un: Kant. Walter Schweidlers
Überlegungen ZU Verhältnis VO  ; Philosophie un Macht un D Schicksal der Me-
taphysık befassen sıch VOT allem mıt Fichte. Über die Materıe beı Schelling handelt X a-
er Tilliette. Rechts- un: Staatsphilosophie: Wenn YNSL- Wolfgang Bökenförde zeıigt,
dafß dıe Wertphilosophie des Neukantianısmus un:! die Schelers für ıne Rechtsbegrün-
dung untauglich sınd, 1St. das e1ım heutigen Stand der Dıskussion eher eın Nachhut-
gefecht. Martın Kriele tafßt aus wWwel früheren Buchveröffentlichungen
Gedanken ZUrTF Gesetzeshermeneuti Unter dem Stichwort des „kategorI1-
schen Rechtsimperativs” fragt Otfried Höffe ach bisher übersehenen Funktionen bzw.
Bedeutungen VO Kants Kategorischem Imperatıv. Zeitkritisches: Hıer sınd VOr al-
lem die brillanten Analysen Vo Karlfried Gründerund Hermann Lübbe nenNnnen Auf-
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